
x^ sSpreisz
^jekiüjührlich

Men 3,36 M.
,rt  gotrarftsUc^
,f KeSrLgeidl

mt
ß xSzUch mit Aus-

^,/scr "Sonn- uab' Feiertage,
uit Md Dcrlag
a Ehr . Sommer»

®cb Ems.

Prrisr - erA ^ rger
Die einspaltige Kkemzcü-
i-dcr der« W W

Reklawrzeile SO Vs
Schristlkitsug uni

Gefchäftsstell«:
Bad Ems, Röinertzr. W,

Fernsprecher Nr. 7-
Derantwortlich für di°

Schristleitung:
Rich. Hein, Bad TmS.

mit dem
(Kreis-Zeitung)

u für dru AolttlaMmL
Bad Ems , Montag , den 13. Oktober 191» 71 Jahrgang

r

r>

pr  glrmflikt tergrtt der^ ?̂ter!)r;nrpett.
- ®i e neue Note  d e r A l i i i e r 11  Jt. Ter Oocrste

.jjeite Rat har die Antwortnote Fochs bezüglich der Rau-
E der Baltischen Provinzen geprüft . In dem neuen
Mut wiro besonders dem jüngsten Zwischenfall 'Rech-
i» getragen und aus den deutschen Angriff auf die
p verwiesen. In thr wird, wie verlautet , gesagt, die
tzwmg des Generals von der Goltz, Kurland zu ver-
jä der Angriff der deutschen Truppen in Riga und

Liier? die Gründung einer deutschbaitischen Regierung
j,r dem Vorsitz d^S Grafen Pahlen , seien wichtig? und
,kliche Punkte . Die Versicherungen und Versprechuu-
,irr deutschen Regierung würden durch btefe Tatsachen
3 gestraft , und die deutsche Regierung  müsse
ptwörtlich  gehalten werden für alles , was sich nt
mischen Provinzen ereigne, ebenso für die Aufsässigkeit
Zwischen Soldaten . Weiter werden die Maßnahmen
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feilt, die die Berbandsmächte treffen würden , dar
auch die Wiederaufnahme der Blockade  Deutsch-
durch Stillegung der Zufuhr von Nahrungsmitteln
idrer Bedarfsartikel.

-Deutscher Angriff auf Riga?  Nach einer
int(j der Tel .-Union aus London berichtet Darin Chro¬
ms Riga, daß eine deutsche Streitmacht von 20000

r außerhalb Rigas auf einer Front von zehn Meilen
Angriff auf die Letten unternommen habe. - - Wre

Miner Abendpost meldet, hat die Reichsregierung an
i»Frage kommenden Dienststellen im Bereiche der Ost-
tin Telegramm aus London weitergegeben, wonach die
Herten aus Anlaß des Angriffes auf Riga über das Ge¬
lderOst fee die sogenannte kleine Blockade  verhängt
eß Die freie Fahrterlaubnis für alle deutschen Schiffe
der Ostsee wird aufgehoben. Dre in See befindlichen
iffe sind zurückzurufen uno das Auslaufen der Schiffe
den Häfen ist verboten. Zuwiderhandelnde Schissew?r-
beschlagnahmt.
-Deutsche Truppen r n russischem Dienst,
leint festzustehen, daß an den gemeldeten stampfen der
»Aschen Truppen auch die Heeresgruppe Bischofs be-
t dar. Mit dieser in russische Dienste übergetretenen
N hat, wie man hört , die Regierung nichts mehr zu
faerat von der Goltz forderte die Truppen auf, ihm
Men. wie sie sich zu den Ankündigungen der deutschen
Mag stellen. ^ *
-Seue Kümpfe.  Wie in Körnasberg (Ostpr.) zu-
W verlautet, nrarfchieren starke estnische Kolonnen
naewald auf Riga. Ebenso sollen Transportdampfer
wischen Truppen an Bord aus dem Wege nach Libau
Ter russische Oberst W i r go li ' t <ch el , Komnkandeur

Mtm russischen Fre iw i illigen-  W e stko rp  s,
M Maueranschlag in Scharlen die von feinen Trup-
«ksetzten Gebiete Litauens als russ - iches Ge-
lnkiärt. Die litauischen Truppen in Schauten wurden
Msen entwaffnet , nachdem der litauische Komman-

der Bürgermeister am Tage .zuvor Schnitten ver¬
gasten. Deutsche Truppen des noch in Schänken
^Freikorps v. Diebitsch 'sind an dem obigen Bor-
ete'tligi Die Kämpfe der lettländilchen und ruffi-

swppen zwischen Mitru und Riga dauern an . Es
ae der deutschen Reichsregreruna unkerstebenden
dabei beteiligt. 1 ■

Es befinden sich 100 französische Offiziere in Berlin , um
darüber zu wachen. Bourgeois führt weiter aus daß die
Mianzderträge mit England und Amerika für Frankreich
Garantien Listen Ranges gegen spätere deutsche Uebechrltt
seien. Das Kräfteverhältnis  zwischen Teutichland
und Frankreich habe sich von Grund aut geändert Der
Friedensvertrag enthalte die nötiaen Vorkehrungen, um
dieses Verhältnis aufrecht zu halten. Nach der Ratifika¬
tion des Kriedenspertrag .es mir Deutschland müßten die
Alliierten unter sich einen Vertrag abschließen, welcher
den Versailler Vertrag interpretierst Ich hoffe, fuhr der
Redner kort, daß Binnen kurzem auch Svanien  sich uns
anschließen wird . Die Zeit ist gekommen, Uns mit unseren
Verbündeten über das Vorgehen in Rußland ins Einverneh¬
men zu setzen. Redner erklärte, wenn der Völkerbund
nicht halten würde, was er verbrochen hat. würde dies den
größten Mißerfolg  für die ganze Welt bedeuten. Der
Anschlag der Rede wurde beschlossen.

Die Heimkehr der Krie ^Ägefa« ge« Ln.
— Die Reichszentral stelle  für Kriegs- und

Zivilgefangene teilt mit : Die Gesamtzahl der Heimkehrer,
die bis zum 9. Oktober in den Durchgangslagern eingetroffen
sind, beläuft sich auf rund 2 7 0000 Mann.  Alle Kriegs¬
gefangenen, die sich auf französischem Boden in amerika¬
nischer Hand befanden, sind jetzt zurück. Ferner befinden sich
unter den Heimgekehrten rund 8500 Mann ,die in belgischer
Kriegsgefangenschaft waren.

Die Lebensmittelversorgung Deutschlands
— Heringein  Sicht .' Die Wmachungen mit Nor¬

wegen über den weitern Verkauf von gesalzenen Heringen
aus den Vorräten des Staates an Deutschland wurden
nach einer Meldung aus Christiania unterzeichnet. De." deut¬
sche Regierung hatZrach diesen Abmachungen alle Vorräte

n c •

st'^ er

I Die Friedens Verhandlungen.
Pftglands Ratifikation.  Das Reutersche
Wet aus London vom 10. Oktober daß der König
Mnsvertrag ratifiziert hat , und daß die Urfunbe
« !? abgesandt wostven ist.

, 1er E i n t r i t t d e s F r l eb e n s z u st a n d e s. In
^unterrichteten politischen Kreisen glaubt man zu

».tf - . fcS im Laufe dieser Woche dre RattsikationsurDun-
^̂ kreichs, Englands und Italiens über den Friedens-
st̂ Uliiß den Schlußbestimmungen des Vertrages in

aiedergelcgt werden, lieber diese Ntederleguug

des norwegischen Staates an Großherrrigen, Frühjahrs-
Heringen und Fettheringen vom vorigen Fange, im ganzen
770600 Tonnen sowie 100 009 Tonnen englischer Heringe ge¬
kauft . Für die Borschußkaufsumme, dre un ganzen etwa 33,5
Millionen Kronen beträgt , erhält die deutsche Regierung
Kredit nach gewissen nähern Bedingungen.

— Reich szuschüj ' se für Lebensmittel.  Das
Berliner Tageblatt erhält con unterrichteter Sette eine
Darstellung , aus der hervorgeht, daß über die Verwendung
der Reichszuschüsse für LeöcnSmittei bisher noch keine Rech¬
nung gelegt werden konnte, da di- erste VerwcndnnaSaktron
erst am 6. Oktober ihr Ende erreicht hast Die aufgewandten
eineinhalb Milliarden sind ausschließlichzur Verbilligung
ausländischer Lebensmittel verwandt worden. Während über
den Umfang der Einkäufe und die Liefernnaen in der Zeit
vom Juli bis anfangs Oktober nähere Angaben noch sticht
vorliegen , betrug der Bezug an Lebensmitteln von den Ver¬
bandsregierungen bis Ende Juni etwa 718 Millionen Gold¬
mark Wert , wovon rund 73 Millionen Goldmark auf Weizen.

-41 Millionen Mark auf Bohnen und Erbsen, 165 Millionen
Mark auf Schweinefleischerzcugnisse, 104 Millionen Mark
auf Speck. 26 Millionen Mark aus 'Kartoffeln usw. ent¬
fallen . Die Lcbensmitretzusuhren sind während der letzten
drei Monate fortgesetzt worden. Dre Aufwendungen dafür
müssen mit der fallenden Währung erheblich nachgelassen
haben. Der neue Treieinhalb -Miklmrden-Kredit, der jetzt

^ erstes Protokoll ausgefertigt , womit der Vertrag
«B * vertragschließendenTeilen in Kraft trittutaiuiijjujucpeJiutH -imcu ui tun . Da-
t : TormeU der Friedensschluß ein. Wann sich öiese

wird, hängt allerdings im wesentlichen
tz,̂ uag des Konfliktes wegen der Räumung der Bal-' ab.
.<!Ni

f
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*1  Von einem Kompromiß sei' keine Rede" S

a m t r i f a n i sche n S e n a t kam es laut
- ..Radio zu einer scharfen Aussprache über den

Beim Verlassen des Parlaments erklärte
UFwchcvck. den Republikanern bleibe nur die Wahl,

‘Vertrag, , so wie er ist, und ohne Vorbehalte

iA Fried:
oder zu Fall zu bringen ; damit würde die

nsvektrag vereitelt zu haben, die Rcpublr-

’ n n iktzt seine Rundreise, auf der er gegen d „
redet, fort . Senator McCormick richtete

sA" 5 zßssZsdepaitemenr die Anfrage, ob Amerika wegen
>i Vertrages bei England Vorstellungen erhoben

:k°höfische
tzE ^ odensvertrages ein.
iC unter anderin : Die Steuersätze  der Deut¬
ln pẑ uicht nur denjenigen der Angehörigen ' der
ibxZ, er gjxich sein, wie dies der Friedeusvertrag
^ wildern sie müßten höher als oieie sein. Bei

Deutschlands, wie diese
der Redner aus , daß dl?

enat trat am Freitag m die Erörte-
BonrgeoiS als Bericht - ,

? der Entwaffnung
^ovrgesehen ist. führte d .̂ uuv, Ul .-
rLMmmca  sofort nach der Ratifikation in
»: werden müßten. Clemencean  ruft

i * Urird geschehen, darüber besteht kern Zweifel.

von der Regierung verlangt wird, soll ebenfalls lediglich der
Verbilligung der ausländischen Lebensmittel dienen und ist
für die Zeit bis zum 1. April 1929 berechnet. Voraussicht¬
lich find die au -ländischen Lebensmittel sogar zur Ausr >cht-
erhaltung der Grundrationen notwendig.

Die desetzte» Gediete.
— F r h r . v. Sch o r l e m e r über die Rheinische

Republik.  In einem Vortrag , den der frühere Landwirt¬
schaftsminister Frhr . v. Schoriemer in der Staatspolitischen
Arbeitsgeinciirschast der Teutschnationalen Bvlksparter hielt,
bestilstt der Redner rnit aller Bestimmtheit, daß die Bestre¬
bungen für ein selbständiges Staatswesen am Rhein schon
mit dem Zeitpunkt eingesetzt Hütten, wo das Waffenglück
im Westen uns zu verlassen drohte. Die Rheinländer hätten
ohne Ausnahme im Krieg willig und reichlich ihre Opfer
gebracht und die durch die Nähe des Kriegsschauplatzesge¬
steigerten Beschwerdengeduldig ertragen. Bis zuletzt sci'ihre
Stimmung erheblich besser und zuverlässiger gewesen als in
andern Teilen Deutschlands, insbesondere in Berlin . Erst
der Umsturz vom 9. November  habe eine rheinische
Frage geschaffen, und das „Los von Berlin " habe zunächst
nichts weiter bedeutet, als „Befreiung von der Alleinherr¬
schaft der Sozialdemokraten und Unabhängigen". Unrichtig
sei auch die Behauptung , daß die rheinische Bevölkerung
schon seit der Einverleibung in Preußen dem preußischen
Staatsgedanken ablehnend gegenübergestanden habe. "Dem
rheinischen Zentrum und seiner Presse' sei es Vorbehalten ge¬
blieben. rm Kampf für die Rheinische Republik dre Ab¬
neigung der vheinlschen Bevölkerung gegen Preußen in den
Vordergrund zu stellen! Und gerade diese Begründung Labe
diejenigen der neuen Bewegung entfremdet, welche in ^dcm
rheinischen .Freistaat nichts anderes als ein Bollwerk des
Deutschtums gegen den Westen, einen Damm gegen den Uin-
stur; von Osten errichten wollten. Nach der Ansicht des Red¬
ners ist der rheinische Freistaat endgültig begra¬
ben,  allerdings unter der einen Voraussetzung, daß in
kurzer Frist in- Deutschland wieder Ordnung geschafft wird,
und eine Regierung entsteht, die auch im Ausland und gegen¬
über dem Verband die deutschen Interessen mit Nachdruck
vertreten kann. Zuletzt trat Frhr . v. Schorlcmer noch ent¬
schieden dem ihm neuerdlng's gemachten Vorwurf entgegen
tzaß er auch gegenwärtig noch für die Rheinische Republik

eintrete . Mit den Worten : „Sie sollen ihn nicht haßen, den
freien deutschen Rhein !" schloß der Redner seinen mir leb¬
haftem Beifalls aufgenommenen Vortrag.

— Die Streikunruhen in Saarbrlicken  am'
7. und 9. Oktober hatten vor dem Kriegsgencht ein Nach¬
spiel. Es wurden verurteilt : Vier Angeklagte wegen ver¬
botenen Waffentragens zu je 208 Franken Geldstrafe eurer

! wegen gemeinschaftlicher Plünderung zu zwn Jahren Ge-
^ fängnis , drei wegen des gleichen Vergehens zu fünf Jahre»

Zwangsaibeit und 200 Franken Geldstrafe und Aufenthalts-
Verbot. Einer wegen des gleichen Vergehens zu zehn Jahren
Zwangsarbeit , 200 Franken Geldstrafe und Aufenthaltsvex-
bot, wegen Banden -Plünderung 7 Angeklagte zu zehn Jahre»
Zwangsarbeit , 200 Franken Geldstrafe und Aufenthaltsver¬
bot, vier Angeklagre zu fünf Jahren Zwangsarbeit , 200
Franken Geldstrafe und Aufenthaltsverbot , ein Angeklagter
zu einem Jahr Gefängnis , ferner wegen Banden-Plünderung
ein Angeklagter zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit , 200
Franken Geldstrafe und Aufenthaltsverbot . Wegen verbo¬
tenen Wafsentragens und Mordversuchs wurde Jakob Jo¬
hannes zum Tode verurteilt.

— Die Lage im Saargebict.  Ueber den Ausstand
im Saargebiet wurde am Freitag von der französischen Be¬
hörde ein neuer Bericht werbreitet, rn dem es heißt: Der
gestrige Tag hat eine wesentliche Entspannung an der Saar
herbeigeführt . Die Eisenbahner nahmen rm Laufe des Nach¬
mittags die Arbeit wieder auf. Die Bergleute und Metall¬
arbeiter sind gleichfalls in ihrer Mehrzahl zur Arbeit zurück-
gekehrt. In Saarbrücken verlief der Tag sehr ruhig. Einige
Bonden versuchten noch an verschiedenen Punkten oer Stadt
Unordnung zu schaffen, wurden aber durch Kavalleriepa-
trouillen zerstreut . — Der rn Trier  ausgebrochene Eisen¬
bahnerstreik ist bkigelegt.  Die Eisenbahner haben am
Freitag vormittag sämtlich die Arbeit wieder anfgcnommen,
nachdem die französischen Behörden erklärt hatten, daß sie
den Wünschen der Arbeiterschaft nach Kräften entsprechen
würden . Ueber einige ihrer Forderungen wird jetzt die Ent¬
scheidung des Marschalls Foch eingeholt.

fi.  Der französische Sprachunterricht  wurl e
von General Mangin kürz vor seiner Abberufung als obliga¬
torisches Lehrfach bei den Mittelschulen im besetzten Rbein-
gebiet angeordnet . In Mainz haben die Fravzo'en die
Münsterkirche , in der bisher evangelischer Gottesdienst abge-
haltcn wurde , beschlagnahmt und als katholische Kirche en:-
ge richtet.

— Die Kölner Stadtverordnetenwahl,  Das
amtliche Ergebnis ist am Samstag bekanntgeneben worden;
danach haben Von 400 507 Wahlberechtigten 202 759 I05 747
männliche und 97 012 Weiblichei Wähler, das find 50,63
v. H.. ihr Wahlrecht ausgeükl . Ungültig waren 447 Stim¬
men . so daß 202 312 gültige Stimmen in Frage kommen.
Es erhielt die Liste des Zentrums 85 259 Stimmen oder 49
Sitze, der Mehrheitssozialisten 76100 Stimmen gder 43
Sitze, der Unabhängigen 13510 Stimmen oder 7 Litze, der
Demokraten 12 978 Stimmen oder 7 Sitze, der Deutsche»
Volkspartei 10 343 Stimmen oder 6 Sitze,, der Deutsth-
nationalen Volkspartei 4122 Stimmen oder 2 Sitze Dabei
ist es überaus lehrreich, die Verteilung der Wähler und
Wählerinnen auf die einzelurn Parteien zu vergleichen. Es
haben erhalten : beim Zentrum 34000 = 39,8v. H. Männer/
51259 = 60,2 v. H. Frauen , bei den D-elachritssozialisttn
47 074 = 61,8 v. H. Männer , 29 026 — 38 t>. H. Frauen,
bei den Unabhängigen 9484 --- 70,2 v. H. Männer , 4021
= 29,8 d. H. Frauen , her den Demokraten 7639— 59,2v. H.
Männer , 5339 = 40,8 v. H. Frauen , bei der Deutscher!
Volkspartei 5409 — 50,3 v. H. Männer , 4934 --- 47,7 v. H.
Frauen , bei der Devtschnat . Volkspartei 1903 = 46,1 v. H.
Männer , 2219 = 53,9 v. H. Frauen . Man sieht hiernach,
das; nur beim Zentrum und bei der DeutschnatioualenVolks-
Partei die Frauen in der Mehrheit sind. Während aber bei
der Dkutschnationalen Volkspartei die Mehrzahl der Frauen
verhältnismäßig gering ist, muß sie beim Zentrum als ge¬
radezu ausschlaggebend bezeichnet werden, denn das Verhält¬
nis der männlichen zu den weiblichen Wählern ist nahezu
2 : 3. Dagegen ist bei den Sozialisten das Umgekehrte der
Fall . 'Die geringste Frauenbeteilrgung haben ' verhältnis¬
mäßig die Unabhängigen zu verzeichnen. Wrr geben die,g
Zahlen wieder , well sie eine gewisse Bedeutung für die
Wahlen in anderen Teilen des besetzten Gebicres haben
dürften.

F  Die in Köln erscheinende Rheinische Zeitung ver-
ösfcntlicht unterm 27. « eptember 1919 folgenden Artikel:

Wofür wir büßen  mü sse  n!
In unserm Dortmunder Parteiblatt veröffentlicht Tr.

Wilhelm Appens , der tvährend des Krieges in Charleville
Kommandanturbeamter war , Skizzen aus dem Leben und
Treiben der Etappenmilitaristen . Unter andern: bespricht
er auch in einer ergreifenden Erzählung, wie fühlbar den
armen Menschen 'des besetzten Gebietes zugesetzt wurde von
der brutalen Willkür mehrerer Offiziere:

„Ganze Salon - und Schlafzinimereinrichtuugen, Bett-‘ ‘'̂ nr'rhVn.rtSVfi<* (V::i/'flUT kl-.V . c»und Tischwäsche. Gardinen , Geichrrr, k .av ere. Billards,
Graytr .w.ptzJne Bitter , T ppiche usw. wurden von Lastautos
in die Quartiere der hohen Kommandostellen geschleppt.
Reguisitionszettcl 'sind ja so schnell unterschrieben wie
Blankowechsel.

Dann ein ergreifendes Beispiel von vielen: Eines Tage»
erschien der Ortskommandant von Wasignv mit dem Befehl
des A. O. K. 1, eine größere Möbelreifuifition in Challeville
vorzünehmen. Ein neues Kasino, Kino usw. mit allem Drnm
und Dmn sollte ausgestattet werden. Ter Kommandant



sträubte sich. Vergebens — der Avmmandierendr General
wünschte es, die Inspektion ersuchte, die Kommandantur be¬
fahl und ich gehorchte.

HaUvtmann W . . . ., so hieß bas militärische Oberhaupt
von Wasignh, begleitete mich persönlich. Wir fuhren zum
Stadthause in Mezieres. Der Bürgermeister war selbst zu¬
gegen: ich trug ihm unser Anliegen vor. Er erklärte sich be¬
reit , persönlich mitzugehen und führte uns in seine eigne
Billa . „Bitte , wählen Sie, - sagte der Franzose zum deutschen
Offizier. „Ist der Kerl verrückt?", meinte der Hanptmann,
„er will seine eignen Möbel herausgeben ?" Die „Requisi¬
tion " im Hause des Bürgermeisters begann. Zunächst das
Schlafzimmer der geflüchteten Gattin des Bürgermeisters.
Herr Bruxelles nannte den Wert der Sachen. Ich schrieb.
Der ,'nauptmann feilschte um die Preise . Tann : Das Billard¬
zimmer. Seidene Wandteppiche, aus wundertvob.en Gobe¬
lins Iagdszenen , Wanddivans , Hocker, ausgelegte Spieltische.
Der Hauptmann schmunzelte. Er riß die Türen aller Zim-
mer auf, wühlte in den Wäscheschränkenund wählte aus,
was ihm gefiel. — Als ich den deutschen Offizier so wie einen
gemeinen Verbrecher „arbeiten " sah, trieb mir die Em¬
pörung die Schamröte ins Gesicht. Der Herr des Hauses
stand daneben. Sein Atem flog. Er grub die Zühne tu die
Lippen und — schwieg.

Nun ging's wieder hinunter :n den Eßsaal und die Ge¬
sellschaftszimmer. „Hier, mein Kapitän , sind meine Haus-
Aeinobien; ich hüte sie mit meiner Seele . Sie sind mein
heiliges Famblrengut." Ich verdolmetschte dem Hanptmann
diese Worte des Bürgermeisters . 'Er blieb taub.

Herr Bruxelles nahm seine Zuflucht zu mir . „Sehen Sir,
dreier Flügel , er ist aus Deutschland, — die Firma , Sie
kennen sie' ja — Blüthner . Und dann hier mein Büffet,
massiv Eichen, nach Maß für dieses Zimmer hergestellc.
Und da" —, er riß einen Stuhl 'an sich, wie eine Mutter
ihr Kind, das man ihr rauben will , „jede Lehne dreier zwölf
Stühle ziert eine Handstickerei, mit Sorgfalt und Liebe von
meinen Familienmitgliedern gearbeitet ." Der Franzose
nahm meine beiden Hände, von mir eine Rettung erhoffend.

' „Was schwätzt der ausgemergelte Franzofentopf ?"
wandte sich der Hauptmann an mich.

Ich bettelte für den Bürgermeister . „Glauben Sie , Un¬
teroffizier . eine Exzellenz soll im Dreck liegen, während
dieses Pack auf Seide sitzt und schläft? Alles wird rmui-
ri.ert . Der Kerl bekommt 'seinen Gutschein; den mag ihm
bezahlen, wer will ."

Herr Bruxelles schien zu verstehen. Seine Seele riß
stch lös. Die Augen irrten durch die hohen Fenster ins 'Weite.
— Nachmittags fuhren Lastautos vor. um den Raub zn
bergen.

Acht Tage später überreichte ich dem Bürgermeister den
Gutschein: 40 000,— Franken . Und wieder ein? Woche später
begruben die Einwohner von Mezieres 'ihren Bürgerrneister.

dem indirekten Arbeitszwang ersetzt werden. Die Akkord¬
arbeit muß in irgendeiner Form wieder eingeführt werden.
(Beifall im Zentrum .) Eine andere wichtige Frage ist
die Preispolitik . Ohne einen gewissen Zwang wird es
auch weiterhin in der Einfuhr und in der Ausfuhr nicht
aehen. Schließlich noch ein paar Worte über umere Fi¬
nanzen. Man beliebt es in den Kreisen der Opposition, das
Gespenst des Staats bankerottes an die Wand zu malen . Der
Staatsbankerott darf nicht kommen, und er kann nicht kom¬
men. Die Notwendigkeit einer Vermögensabgabe in irgend¬
einer Form ist einfach gar nicht zn umgehen. (Sehr richtig
und Zustimmung .) Uebngens wird äußerste Sparsamkeit m
Zukunft notwendig sein. Was gegen di? Steuerflucht getan
werden kann, muß getan werden. Freilich, altes zu fassen,
wird nicht möglich sein. Schwere Tage stehen uns in diesem
Winter noch bevor. Ich glaube an die Zukunft des deutschen
Volkes, weil ich an die Zukunft jedes ernzemen unserer
Bolksangchörigen glaube.

Der Unabhängige Henke  polemisiert gegen Noske, vor
allem wegen des Verbotes der „Freiheit ". Es gibt scharfe
Worte . Henke bezeichnet Noskes Verhalten als schamlos

>d erhält den ersten Ordnungsruf , dem bald ern zweiterund
folat . Die Zurufe von rechts mehren sich. Tre äußerst scharf
angelegte Rede Henkes bietet nichts Neues, verursacht viel¬
fach Lerchen und scharfen Widerspruch.

Reichskanzler Bauer  erwidert diesem Redner , der auch
vom Baltikum gesprochen hatte , n .a.!: Die Regierung hat
alle Mittel angewendet, um die Truppen aus dem Baltikum
heranszuholen . Den Unabhängigen kommt es daraus an,
Hetze zu treiben und im Lande und im Auslands den Ein¬
druck zu erwecken, als ob die Regierung nicht ehrlich alles
täte , um diese schwierige Frage zu lösen. Das Attentat auf
den Aba. Haase wird draußen und im Hause von allen
Parteien einmütig verurteilt . Die Freiheit hat euren Auf-
rui der Unabhängigen an alle Parteigenossen gebracht, in
dem versucht wird, das Attentat agitatorisch ausznnutzen
und Verhetzung bei den Massen zu treiben , wre e's 'schmäh¬
licher nicht gedacht werden kann. Die Einwohnerwehren
leisten lediglich Polizeidienste, um die Ordnung zu erhalten.
An» die englische Regierung hat jetzt solche Er'nwohner-

ren ins Leben aeruien . Daß die Einwohnerwehren sich in

Die NatisAalversammIrrns.
Sitzung vom 10. Oktober.

Die heutige Tagung begann mit einer ganzen Anzahl lion
Anfragen, dck wenig Interesse beanspruchen. Tann wird
die politische Aussprache  fortgesetzt.

Mg . Bolz (Zentr .) : Weit wichtiger als die Unter-
suchnna über diei Lügen der Vergangenheit sind die Unter¬
suchungen über die Gegenwartsarbeit , und das ist ja auch
der Hauptzweck dieser politischen Aussprache. Noch me hat
eine'Regierung ein klareres und nfsenkundkge rcs Programm
entwickelt als dre jetzige. Auch wir stehen auf dem Stand¬
punkt, daß die Revolution kein Glück war . Wir gaben als
Partei keinen Grund , auf die Monarchie zn schelten und dre
Republik zu loben . Dre Monarchie ist ohne unser Zutun zu-
fammengebrochen. Ihre Wicderaufrichtung war damals und
ist heute noch Line politische Unmöglichkeit. Wenn man in
Dentichland wieder Ordnung schassen will , so bleibt 'eben
nichts anderes üör ĝ, als ein reines RegierungSprograurm
«ustustellen unter möglichster Zurückstellung aller Partei-
Gegensätze. Wrr sind mit dem R.egierungsprogramm im all-
jemeinen einverstanden. Das hindert uns aber nicht, Kritik
zn üben und Wünsche zn äußern . Ich sage dsts insbesondere
mit Rücksicht auf eines der schwierigsten G?-etze. has
triebsrütegesetz. Die fetzige Arbeitslosenunterstützung muß
durch Line Erwcrbslofcn -Bersicherung in Verbindung mit

haben, ist »m di
revstrs haben verlangt , daß die Arbeitslosen rn vre Berg¬
werke aebracht werden. Ich habe dre gefunve Arbeiterschaft
vollkommen hinter mir , wenn ich mit aller Macht gegen
solche Agitation einschrerte. Hier handelt es 'frch lrm dre
Notwehrder Gesellschaft, und zu dieser Gffe'llsclmjl gehören
die Arbeiter zu neun Zehnteln . Wrrd die Wirtschaft zu¬
grunde gerichtet, so leiden die Arbeiter am meisten darunter.
Es ist ern Akt der Notwehr , wenn man solche Leute beim
Kraoen nimmt und sie unschädlich macht. Wenn es 'daraus
ankommt, die gesamte Gesellschaft zu retten , müssen die
Parteiinteressen zurücktreten. Aber die Parteanteressen
fiiljtCn Sn-*« TOnf'&f3 v«fntnr»
umzrrke
Versammlung die Regierung
net , so ist der politische Anstano so tief gesunken, wie er tiefer
nicht sinken kann. "~

Abg. Dr . Heinze (Deutsche Vp.) : Solche Reden, wie dre
des Arg . Henke, müssen unser Vaterland auf das schwerste
erschüttern; das Ausland ivr'rd durch sie gegen Deutschland
aufgehetzt. Wir wollen die Konsequenzen nach politischen,
sozialen und wirtschaftlichen Richtungen ziehen. Ein ? ver¬
stärkte Gewalt des Parlamentes ist wirklich Acht eine
Errungenschaft der Revolution . Die erhöhte Macht des
Parlamentes hätte sich ohne gewaltsamen Umsturz durch den
früheren Reichstag durchführen lassen. (Widerspruch links.)
Im großen und ganzen muß es so sein, daß für das Mini¬
sterium der geeignete Mann gesucht wird, jetzt ist es viel¬
fach der Fall , daß für den Mann ein geeignetes Ministerium*y ♦ SYi'ftmon

klick neue riesenhafte Aufgaben zeigen können, bte $r.
Rahmen der gewöhnlichen Ressorts nicht zn kostu sind. »9 «W
längerer Polemik sagte Schisser: Die politische-?. Ten^ HAW
die uns unterstellt werden, weise ichAnamras der
mit aller Energie zurück. Dieses Auftreten des vön .. lin
hochverehrten Abg. Heinze steht in scharfem WTet-ssx̂ fWg
seinen Worten , vom praktischen Zusammenarkei en ; j ^Lsc
Zurückstellung aller Unterschiede im Interesse lg»
samen Wirkens gegen die Not des Vaterlandes . Li? ^ Uc
rechts) würden nicht einen^ einzigen sozia-ldemrsratW yjtigt
Oberpräsidenten dulden, da Sie nicht einmal einen *WtS
demokratischen Nachtwächter bestätigt haben Wir iueĉ *r mid
jede Mitarbeit gerne anerkennen, doch darf uns dre polit,̂ Mer
Ehre nicht angegriffen werden, und das 'jst geschehen. 1 Wen

Reichsminister Dr . David:  Der Ada. Heinze hat' ,« . aber
mit meiner Rede beschäftigt, die i» in Weimar über Merii=5'fi«»»rrr* TOonftrrhtp nTier Republik aebalten habe. T,> *-*•4l l V #44V. 4VVV VV v v v | ' | ^ f - V V̂ yW *1̂ I V**
Thema Monarchie oder Republik gehalten habe. Dr'e \ te!Cot)it
öffentlichung von Dokumenten aus den Tagen des Ultî M de
tüms an Serbien hat einen Schrei des Erstaunens wacb« ßir -v
rufen darüber , mit welchem Maße von Unfähigkeit in g?|j . ssn P>
regiert- worden ist. Wir sind noch nicht am Ende dreier Axr ai
öffentlichungen. Sre werden zeigen, daß die Monarchie cĥ ffen
System ist, in dem Männer zur Regierung kommen, der, - .«t
Unfähigkeit bis an die Grenze des Pathologischen geht.
halb sollten Sie nicht so unvorsichtig fein, auf das mG^ Lta
archische System und auf einen Monarchen zu warten, wje, in

Damit schließt die Aussprache, ^ Ele
Nach persönlichen Bemerkungen fclgt dre zrvckle Pg»x vor!'

tung des Etats des Pcusionsfonds , dr? ohne Ausspnz-i-ii je
erledigt wird.

Nächste Sitzung ramstag 1 Uhr.
Die « eue Wrämien «« leihe.

^usgeM ' Der
aber
imn-
!in

gesucht wird. (Große Unruhe, lebhafte Zuruf ?: Namen
reuen Minister ohne Portefeuille halten wirnennen.) Die ner

für nickt notwendig. (Unruhe.) Der Redner polemisierr dann
gegen die Demokraten.

' Reichsminister Schiffer:  Die Notwendigkeit für dre
Bildung neuer Aemtcr ist gewissenhaft gerüst worden. Die
Nerrschaffrmg war durchaus notwendig, weil 'skch jedenAugen-

Am ._,..„ . . . . . ,
teilt bat , voraussichtlich Anfang
werden soll, erfahren wir von zuständiger Stelle:
Anleihe kommt mit fünf Milliarden Mark , und zwar
Millionen Stücke zu je 1000 Mark , zur Ausgabe.
Lavfteit beträgt 80 Jahre . Während 'der -ersten 40 ^
werden drcr Niilliarden , während der letzten 40 Jahre i
Seiden andern Milliarden zurückgezahlt. Für ;e 10V0M
Zeichnungssumme sind 500 Mark Kriegsanleihe und ä
Mark in bar zu entrichten, wobei 'die Kriegsanleihe p
Nennwert 'berechnet wird . Die Zuteilung erfolgt nach»
Höhe der Zeichnungen, doch-wird die Reichssinanzverwah
im Jure resse der kleinen Zeichner diese mit cm bis s
Stücken befriediaen, ehe die Weiterverteiluns ' erfol

ins6
me

I6fl-8 r
»i Seit

Steil

**’- ^ .v v- v [ | vvv  vv #. #.###.»# .̂ v *•'#*/»**' •*' - ' - I - - - - - ' "
Stücken befriedigen, ehe die Weiterverteilung erfolgt. W
mal jährlich finden Eewinnverlosungen statt , wöbe» jeSu
mal 2500 Gewinne im Betrage von 25 Millionen M
ausaeschüttet werden, darunter fünf Gewinne zu. je e«-̂»>4, -,-.„ 4 ~.(v\ ann  , 1! ‘tnn (MV!14l ,,l ' •V*-̂ I I V» A "J ■Ul

Million , fünf zu 500000 Mark , fünf zu 360 M ) Mark, fii, ^
zu 200000 Mark usw. Die Gewinne werden mit 'eim
Abzuo von 10 v. H. ausgezahlt . Alljährlich s' ndet weüch Mxb.sJU crir _für IfiAfi " ,eine Tilgungsauslosung statt , wobei für fk IM ) MarkÄ Men.
Zahlung für jedes seit Beginn der Anleihe .abgetansine Ich ß,
50 Mark besonders gezahlt werden, oder aber noch ein3*W. Di
schlag, genannt Bonus , zu der Tilgungssumme tzinzuko« §mba
der in den ersten 30 Jahren 100 Mark , in den weite«
10 Jahren 209 'Mark und in den letzten 40 Jahren 400 äk
beträgt . Jedes zweite zur Tilgung gelangende ÄÄki
mit einem solchen Bonus ansgestattet . Jeder Besitzer» ^
Stücken hat außerdem die Möglichkeit, nach 20 Jahren du tt  ^
Staate seinen Besitz zu kündigen. Er erhält dann den Bet»
einsckließlieh'der aufgelaufenen Zuschläge mit einem Avzr
von 10 v. H. zurück. Mit der Anleihe sind besonder? sty» ^ ir
licke Bevorzugungen verbunden, die sich besonders ausd» ^
Nachlaß- und die Erbanfallsteuer beziehen. izWM

Pre«s$i$d>e lianllervmanimlM
Sitzung vom 10. Oktober.

In der Beratung kleiner Anfragen teilt dre Regier« ^
mit , daß solche Lehrerinnen , die bis Ostern an einem M̂
lhzeum zwei Prüfungen bestanden haben, von der Ableg«
einer besonderen Prüfung zur Anstellung als Volks,-h-l „ ^
lehrerinnen befreit sein sollen. . i fe

Die zweite Haushaltsberatuna wird der 'der
b a h n v e r w a l t u ng; fortgesetzt. ^ W

dfah,-

Kopf.

Mvelle von Fritz Gantzer.
Nachdruck verboo-n

Marianne vuev flehen und schüttelte resigniert den
•i

.Das ist ganz unmöglich. Ich bin gefesselt und kann
nie wieder los. Fragen wie mich nicht nach dem Warum I
Seien Sie nur versichert, daß mein Schicksal in seiner
Unabänderlichkeit der 5)ärte der Granitsteine gleicht, aus
denen diese Mauer aufgeführt ist! Meine Sehnsucht nach
dem goldigen, sonnigen Lande pulsierenden Lebens ist
einaeschlossen, wie es jene knospenden Günstlinge des Früh¬
lings sind, die das verwitterte Gestein der Mauer umgibt.
Aber sie können trotzdem sich recken und strecken und ihre
Blüten entsalten. Und das ist mir versagt ; denn die beengen-
den Wände, die mich einschließen, lassen keinen Sonnen-

Hans Koerber lehnte sich gegen die Mauer und sah
Marianne fest an.

Lassen Sie mich in dem von Ihnen gewählten Bilde
weiterreden : Sv gewiß, wie diese Blauer irgendwo eine
Oeffnung hat, gibt es auch sür Sie eine Tür , durch welche
Sie in das von Ihnen ersehnte Land hineinschreiten
können. Sie müssen nur darnach suchen, Fraulem
Marianne !" . , . . . .

„9 , wenn Sie es wüßten, wie ich gesucht habe!
sagte Marianne traurig.

„Darf ich Ihnen bei einem neuen Suchen Helsen?"
fragte Hans Koerber leise.

„Sie würden auch nicht finden.
Wenn man nur wiü, Fraulein Marianne , wenn

man ' nur will ! Na . und schließlich gibt's fa noch etwas
anderes . . . . Wenn ich in jene Kirche gelangen mochte
und nirgends eine Tür in der Mauer fände , so wurde
ich fraglos nicht entmutigt von meinem Borhaben ao-
siehen. Nein, nun erst recht nicht ! Nun gerade mchtl
Jetzt geht's mit einem kühnen Schwung über die Mauer
weg. ' Sehen Sie mal, fol"  .

Er legte beide Hände auf die grauen Granitsteine,
sah sich lächelnd nach Marianne um und sprang mit Ele¬
ganz über die Mauer.

Run stand er drüben.
Diesen Sprung müssen Sie lernen , der kann Sie

aus aller Misere retten . Man darf nicht kleinmütig und
resigniert zum Lasttier der Verhältnisse herabsinken, son¬
dern man muß die Verhältnisse besiegen, knebeln, ver¬
nichten mit dem kühnen Faujtschtag : Fch will ; denn ich
bin euer Herr ! Das wollte ich Ihnen mit meinem
Sprunge über die Mauer sagen. — Und nun auf Wieder-
seyen, Fräulein Marianne I Ich habe mein Kommen für
diese Stunde bei Pastor Iakobsen angemeldet ; er wird
mich erwarten . Wir wollen noch heute über die Restau¬
rierung der alten Wandgemälde in der Gertraudtenkirche
konferieren. Morgen kommt Geheimrat Ubde, um eine
endgültige Entscheidung zu treffen, und übermorgen be¬
ginne ich mit meiner Arbeit. Ich werde mich freuen,
wenn Sie mich dann recht oft besuchen, es plaudert sich
in dämmerigen alten Kirchen so nett . Ja , kommen Sie ?"

Marianne nickte.
„Wenn ich nicht störe, sehr gern . Ich freue mich

darauf , einmal die Kirche betreten zu können, ohne dazu
gezwungen zu werden ."

„Also das tut man auch?" Er lachte höhnisch und
fuhr mit beißender Ironie fort : „Es ist ja wahnsinnig
verrückt, einen Menschen zum Kirchengehen zu zwingen.
Genau so verrückt, als wenn man einen Botokudenhäupt-
ling zum Papst machen wollte. Na, ich sehe schon es ist
durchaus nötig , daß Sie den kühnen Sprung recht bald
lernen."

Er beugte sich vor und sah ihr in die Augen. Seine
Stimme war nur ein Flüstern , als er fortfuhr : „Wollen
Sie ? . . . Es ist nicht schwer. Darf ich Ihr Lehrmeister
sein ?"

Sie entgegnete nichts und richtete ihren Blick mit
einem fragenden , ungewissen Ausdruck auf sein lachendes
Gesicht.

Aber als er ihr dann die Hand zum Abschied über
die Mauer reichte und sie ihre Rechte lose hineinlegte,
lief eine glühende Röte von ihren Schläfen bis zuw
Halse. '

Sie wandte sich kurz ab und ging so schnell davon,
daß er seine Frage , ob das Haus neben den alten
Linden das Pfarrhaus sei, nicht mehr an sie richten
konnte.

Ehe sie in die stille Straße einbog, in der Leberecht
Iensens Haus lag, sah sie noch einmal nach der Stelle
zurück, wo sie von Hans Koerber Abschied genommen
hatte.

irr stand noch immer, hatte die Hände auf die M»
gestützt und sah ihr nach. . ,

Sie wollte es nicht, nein sie wollte es wirklich
und ihm noch einmal zunicken. —

Und doch tat sie es. -
5. Kapitel.

®noch
bereit,
Näu6-

Die Restaurierung der alten Wandgemälde in,® ^ ,°ll
Gertraudten aus längst vergangener Zeit war ein * t
gehegter Wunsch Pastor Iakobsens gewesen. Aber we ,%
ungenügend vorhandener Mittel zur Bestreitung der n tatf
geringen Kosten hatte die Sache immer wieder ein M -Asti
hinausgeschoben werden müssen. Endlich war eshinausgeichoven weroen mugen . 4Luo«ili u>u4. v - "
gelungen, maßgebende Kreise für seinen Lieblrngsgeo--■ te u
zu interessieren. Die Kirchenbehörde hatte ŝemê p ^ «-
hungen unterstützt und eine namhafte Beihilfe in äWJ jji' •
gestellt. Schließlich hatte es sich nur noch darum ^ °^yejieui. 'csufiirpuuF v»»« .. n sjip  jun i,
beit, die Arbeit in bewährte Hände legen zu können- ^ %a?r;
war nun auch erledigt. Geheimrat Uhde ih, le-war nun auch erledigt. Geyeimral uyoe ',« 1 -Ude¬
anerkannte Autorität auf dem Gebiete der Fresko „
wor gebeten .worden , eine tüchtige Kraft in Borsg, , ^ a[
bringen . Uhdes Wahl war ohne Besinnen aus n ^
talentvollen Schüler und jungen Freund Hans * i» ^
gefallen. ,,, a4 'Mit

Und nun malte der junge Künstler I
Tage in St . Gertraudtens stillem, dämmngen tat«

Trotz der ihn fesselnden Arbeit , trotz des 6̂ ,,, t -iu.
Eifers, der ihn beseelte, galt ein gut Teil seiner Ge
dem Versprechen Mariannens . Er wartete mit e> ^
tigen heißen Sehnsucht auf ihr Kommen. 6»-' ' ^ %er(
lang vergeblich und mit immer schwächer w 14, ,

Gereute es sie. daß sie ihm ihr Wort gegebend ^ ^
mußte sie gar wieder eine Vergewaltigung lyee s 0^
Uchen Freiheit über sich ergehen lassen?

Beides nicht. — . .. . „ss ? f8it
Ihr Versprechen hütete sie wohlweislicy ^ X. ^

eigenstes Geheimnis . Und ihr Verlangen , L ^ fiiiWW»
Koerber zu gehen, war kaum geringer als ok flI)fe»
dessen, der sie erwartete . Aber in ungewipew „jet
ob sie gehen solle, verrann ein Tag nack ^
Am fünften endlich trieb sie der mahnende wen ^
sie verpslichtet sei, .ihr Berspieche» emzulo,e
Mauer ' des' Kirchplatzes. Dort, too fie oon “„‘b t

■ ■ • -■*•» f« un, fäSt *’* ¥Ab.chied genommen hatte,
legend stehen.



Zeelmann (Teutschnat . Vp ) : Nnier .Eijen- für vie Bürgermeister und Senatormdele' crt ^'T an De-
die Ir . ieÄiaen̂ 'triebsvttMtnMW 'dH j zember, für die General- and Arondissementsräte am 1L und

Jtö & tWSSSKSSSÄ * ! 21 «t St to Senat endlich am 11. 3«nuat- *»*«■*■ »» wliffim rtaitn  VWrTvPrfS'iP' piYPttfiorhPtt 19^0 :£)10 2S>Q
_ ÄJL. ^ . vmvwv und für den Senat endlich am 11. ^

HHm NE Arbeitsgelegenheiten | 1920 . Die Wahl des Präsidenten der Republik wird nicht am
l ^ Er„d. (ffisß ' Preußen  bringt dem Rerche mit der : 17. Januar , jandern erst am L Februmc sdM,md ^m

'U »Sin iiffLt -ü— Mi » » » 6 * a ri h f # r imS> Clemenceau amtsmüde.  Der Matln berichtet.® ser Eisenbahnen ein sehr g ro ß e s Öp s er und
^ ävÄiGe Entschädigung verlangen . Ueberdres müssen

MltiDniie ^ y BeMItniiH " des Ostens ,a skarl einzu
ijl» aber

^ rn all. UVV |. av. V
'feie Rückbeförderung der Kriegsgefangenen , dre

Verband , ~

iBurftnlfir werden sehen, ob wir durch Anhängen von Schlaf
„ «El in Lersonenzüge und vielleicht durch Einfügung des
' eiZ L Vren Schnellzuges tunlichst bald ILrleichterun-
rch.^ können . Eine Zensur über dre Bacnhossbuch-
Sli  i besteht nicht . Die elsaß-lothringtjchen Ersen
ht - -
13

IfftHrftriilerunci der gesamten deutschen Reichseisen-
e Ben! verlegen zu können. Me , Arbeiterführer halten

Der Ministerpräsident hat einigen Abgeordneten, die wegen
Wahlangelegenheiten bei ihm erschienen waren , erklärt , er habe
oehört, man wolle ihn am Dienstag , wenn das Gesetz über die
Neuwahlen zur Beratung kommen werde, stark angreisen. Er
bleibe dabei , daß die Kammerwahlen vor allen anderen vorge-
nommen werden müßten , und werde deshalb auch die Ver-

o.p wir ae- l trauenssrage stellen . Sofort , nachdem die Wahlen vollzogen
! seien werde er zurücktreten. Er werde vor den Wahlen kerne
- Debatte über die Politik der Regierung annehmen , denn die
! zukünftige Politik zu bestimmen sei weder seine Sache noch
\ Sache seiner Ministerkollegen , die notwendigerweise mit ihrem
j Chef zurücktreten würden.

Lpannnna zwischen Laxen.vura und Belgien.
i Der Beschluß des luxemburgischen Volkes , seinen wrrt-
j schaftlichen Anschluß oet Frankreich zu suchen, hat m. Bei-
l !m rtrrt he-ntfimtbft Die Jndevendance Belge greift m

Neu -Isenburg , 11. Okt. Die Ruhrrpü -emie scheint
zum Stillstand gekommen zu sein. Seit Sonntag wurden nur
noch wenige Personen in auswärtige Krankenhäuser üoerwie-
sen„ sodaß man von d er Errichtung einer Krankenbaracke in der
Stadt Abstand nehmen konnte.

Aus dem Unterlahnkesile.
SchrrlnachrrchLen . Schulamtsbewerber Willi Müller

von Griesheim übernimmt austragsweise die 2. Lehrerstelle
in Dausenau , Schulamtsbewerber Hans Wirbelaner von Tron-
berg vom 15. Oktober ab ingleicherweise die Lehrerstelle in
Zinnnerschied.

Riedernsisen , 13. Okt. Silberne Hochzeit
feiern morgen Dienstag , die Eheleute W. A. Meher , hier.

Mm Mm  AWDegeW
d Der Verein für « affautsche AttetlrrmSkunVe

hielt eine Versammlung ab , in der Herr Hermann Heck einen
hochinteressanten Bortrag über : „Dre ersten menschlichen An
eLvr_ _  ffiniimipr 9cmh" hielt . Wir kommen daraufsiedlungen im Nassauer Land
noch ausführlich zurück.

luxemburgische Regierung scharf an und

lsjvvî M jetzigen" Umständen die Rückkehr zum Pramien-1 EL4»h!?Mtt für unerläßlich.Mdiystem für unerläßlich . .
k siri es (Soz .) : Die Uebertragung un -erer Bahnen
^ -»eich ist der erste Schritt zum Einheitsstaat . Das
»Mitmbach trägt unableugbar große Schuld an dem
lenuntci) unserer Eisenbahnen . Den Gewerkschaften

uunz .» fi Verwaltung viel größeres Entgegenkommen be-
$mk . Der Wiedereinführung der Akkordarbeit stammen
le : E ched nicht in der Art des alten Shstems . Bet der

irung der Bedingungen muß die Verwaltung von
in mit offenen Karten spielen.

.Uerx -Köln (Zentr .) : Die Ordnung ber den Esten-
tvwd wiederkehren , wenn die Gehaltsresorm rea,r

j tiAt  Die Neuregelung der Lohnverhaltmise muß
st 'Besoldungsgesetz geregelt werden . In der neuen
«Nsordnung muß vor allem das Ansangsgehalt ge-
ki werden. Redner trägt spezielle Wünsche der ver-
m Beamtenklasscn bei der Bahn vor . Die Behörde
in gleicher Weise die Eisenbahninvaliden wie d -e
iitbalibeit bei der Anstellung berücksichtigen . Alle,
tvilden Streiks teilgenömmen haben , müßen aus dem

Mbetrieb verschwinden . Eine vernünftige Lozralt-
|unb ein gemäßigtes Räteshstem kann uns Hel en . Das

»stimmungsrecht der Bediensteten nicht nur m der ^ er-
ewei eigenen Interessen , sondern auch :M Ecjen-

doppeltes 'Spiel mit Belgien getrie-
" über diese .Handlungsweise nicht

cumuu , muuw ^ wv . . . — Blatt sagt/der französische Ge¬
neral de (a  Tour habe im Augenblick der revolutrnnarrn S e-
wequng das Schloß der Großhcrzogm Adelheid von Truppen
umzinaeln lassen , um die Großherzogin und ihre Mim,rer
m retten . Er habe also dadurch eme Prinzessin aus dem
Throne erhalten , deren deutschfreundliche Gefühle bekannt
gewesen und deren Handlunqsweise den Verbandsmachten
feindlich newcsen ser. Auch dieies Blatt behauptet , die
französischen militärischen Autoritäten hatten der Familie
Nassau oestattet , ihr Vermögen von Wiesbaden nach Luxem-
bicra zu schäfsen. Die französische Zeitung Brngrieme Liecle
meldet aus Luxemburg , daß am Schluß der letzten Kammer-
sitzuno bekannt geworden ser, daß Belgien nicht nur ,einen
Geschäftsträger abberufen habe , sondern auch m Luxemburg
micheteilt habe , daß alle ehemals von Belgien gemachten
wirtschaftlichen Anerbietungen als nicht geschehen zu betrach¬
ten seien.

Ams Ems m*  U « Oege « H.

je m

' llul " 310U]V6T ClijCllüU !vu , u-vivt.; . -»v w
reite» E^ fe selbst kann Ordnung und erhöhte LerstungHahig-
lrkÄM -.-.... _ _ crtrs. il, » »S WrftoH ftrsh du>Dlnae.pffen Ordnung . Disziplin und Arbeit sind die Tinge,

. V rik üt Zukunft dringend bedürfen . ^ . . .
em- W, Ommer (Dem .) : Man kann unmöglich dem sehr
kmA ßisenbahnminister die Schuld an den traurigen Ersen-irciteir" . ". 1 yji uiuuumuim .| iv .v vw >- — - - - ■
i'itm ml'iiltmssen beimessen. Die Ei,enbahnwerkstatten ha-

HM die doppelte Belegschaft gegen 1914 . Ber der De-Mkkl vnrwea viele Arbeicer

auf d«

SVfe*!

-chÄtnis zu den Leistungen . Anderseits kann nicht
-boÄritten werben , daß die Versammlungen und die

|W ] stiort in den Werkstätten auf den Betrieb drücken . Avcr
ier ist schon Besserung eingetreten . Bor dem Kriege

«die Eisenbahnlöhne sehr schlecht. Wir Eisenbahner
«kchungerr in den Krieg gezogen und mußten uns un

N nochmals durchhungern . Wir haben es getan und
»eit , es wieder zu tun , .um unsere Eisenbahnen wre-

, .™,ni sslhzubriugen. r ..
3 £>[,[! ■•■Inifteiial’Dtref-tor Lce,  e . Die Verhandlungen bezug-

^ Mschlusses ber Tarifverträge sind seitens der Ei,en-
Wsdtmtg schon vor einer Reihe von Wochen eulge-
i  An der Verwaltung hat die Verzögerung nicht ge-

Bezüglich der Entlohnung der Kriegsbeschädigten
mmni Sn.F, ntrfif ftrl '.PiM kistunasMtl 11  ist,—m . daß , wer wirklich nicht arbeitsleistungssahrg ist,

blilh nicht den vollen Lohn erhalten kann . Würde man
^ »chilrente bei der Lohnzahlung absolut ^ ünbeructilch-

flafieit, so wäre gewissermaßen eine Prämie auf Den
oesetzt Der Unsallrcntuer bekommt den alten Lohn
Eine Gewährung von Nachtdienstzulagen hatte eine
i von mehreren hundert Millionen Mark zur Fmge

ki. Oktober d. I . an sollen die Personalakten offen
,, 1mit der Maßgabe , daß neue Personalakten ansgelegi

n k «4 Wen.

rE ibrnfot. ,,.,s mtr feine

Mivkraten .)

Kart v . ^ßeltf
Verloschen ist ein Stern im großen Nichts . —

Wer folgt den Bahnen noch, bte er beschrieben?
Wer merkt die 'Lücke, die zurückgeblieben?
Wem fehlt der Schimmer fernes milden Lichts?

Vergessen wird er fern nach kurzer Zeit,
Und andre stürk're Sterne werden blinken,
Bis einst auch sie berlöschen und ver -inken,
Verschlungen werden von der Dunkelheit.

Das ist da ? Los , das Dir beschieden ist
Wie uns , dre gleichen Weges mit Dir gingen!
Ein Fünkchen Licht vom Himmel herzubringcn,
Das man genießt und wieder bald vergißt.

Und dennoch war es Licht , war Sternenglanz,
Was Du für kurze Zeit der Welt gegeben,
Und deshalb war vergeblich nicht Dein Leben
J 'm schönen Garten unsres Heimatlands.

Denn unvergänglich ist der Hrmmelsschein,
'Ter je in Menschenherzen ward gegossen.
Schlaf , lieber Freund , Dir hast das Glück genossen,
Ein Gebender , cur Bringender zu sein!

Hans Lüdw. Linkenbach . Mainz.

Aus Provinz und RachLarßehieren
: ! : Ans dem Westerwald , 10. Ott . Der Schleichhandel

mit Kartoffeln hat einen solchen Umfang angenommen , daß
alle Maßnahmen der Bürgermeistereien und Landratsämter
sich als wirkungslos êrweisen. Nunmehr hat das LandratS-
amt Reichswehrttuvpen zur Ueberwachung der Torf - und Eisen¬
bahnlinien angefordert.

: ! : Coblerrz , 11. Ott . Die Stadtverordneten Seichlossen,
die EinkomMeir bis 1200 Mark ganz freizulassen 'und bei den
Einkommen von 1200 bis 1500 Mark nur 59 Prozent des
Steuersatzes einzuzieheu . Für den Baw vou Kleinwohnungen
wurden rund 560600 Mark bewilligt.

: ! : Frankfurt a. M ., 10. Okt. Zur Unterbindung des
Schleichhandels ist hier von der preußischen Regierung eine
Zweigverwaltung der Reichseinfuhrstelle eingerichtet, die durch
eigne Beamte und solche des Landespolizeiamtes fortan die
schärfste Aussicht über die einzuführenden Waren ausübt . Alle
Lebensmittel , die noch der öffentlichen Bewirtschaftung unter¬
liegen , aus dem besetzten Gebiet eingesührt und im freien Handel

Verkauf ausgeboten werden, verfallen rücksichtslos der
dessen müssen auch aus den Schau-

.Schinken , Würste und Schmalzkübel
in kurzer Zeit verschwunden sein, wenn sie nicht beschlagnahmt
werden sollen . Den Geschäftsleuten wird noch eine gewisse
Zest zum Abbau der im Schleichhandel erworbenen Ware ge-
wMck - Mle --Warem --die-dcw-Beschlagnahmung verfallen , werden
der Reichseinfuhrstelle zugesührt. die sie zur Weitervetteilung

l tSBB■an die Kommunen im unbesetzten Deutschland weiterleitet . —
ndp Räte . D ?r .M «» -Lin?  Waggons Gefrierfleisch, die

e Der M .-G .-B Eintracht htt .t am Sonntag sein 46.
Stistungsfest im „Rheinischen Hof" ab. Es hatten sich dazu
soviele Mitglieder und Gäste eingesunden, daß kaum noch ein
Stuhl gestillt werden konnte u!,d daß beim Tanz die Paare
sich in langer Schlange anstellen mußten . Lehrer sHehdenreich
zeigte mit seiner Sängerschar , daß der Verein schnell wieder aus
eine respektable Höhe in der Sangeskunst gekommen ist. Alle
fünf Chöre und die Zugabe fanden mit Recht lebhasten Beifall.
In einer Ansprache gedachte Lehrer Hehdenreich der Mitglieder
Dreher Hans Ebner , Jammer , Niedensühr und Willi Schmidt,
die der ' Verein in den fünf Jahren seit seinem letzten Stiftungs¬
feste durch den Tod verloren hat . Die Festteilnehmer ehrten
das Andenken der Toten d urch Erheben von den Sitzen . Weiter
forderte der Redner auf , das deutsche Lied, das sich von je ber
als ein festes Band um das ganze deutsche Volk erwiesen hat,
weiter zu pflegen, wo immer es auch sei. Für 25jährige treue
Mitgliedschaft wurden die Sangesbrüder Eisfeller und Schwen-
zer mit einer Denkmünze ausgezeichnet. In aller Freude ge¬
dachte der Verein der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterblie¬
benen : eine Sammlung ergab 152 Mark. bester Laune
hielten die Festteilnehmer bis früh 3 Uhr zusammen. Manche
Paare hatten auch, da noch nicht genug getanzt und walzten
lm Hellen Mondschein heim.

s Tie Sawinlung für die Kriegsbeschädigte»
nud Kriegshinterbliebenen wurde am Samstag mit einem
Konzert iM Kursaäle eingeleitet , daß einen leidlichen Besuch
anfzuweisen hatte . Die Einser Stadtkapelle hatte sich dazu
bereitwillig zur Verfügung gesteltt und entledigte sich ihres
Programms so, daß sie lebhaften Beifall fand. Am Sonntag
wurde die eigentliche Sammlung durchgeführt, bei der hoffent¬
lich die Taschen sich recht weit ausgemacht haben. Am Abens
wurde bei den Vereinsseierlichkeiten gleichfalls gesammelt.

8 Der Verein s-sbständtger SchnhMachermeister
von Bad Ems und Umgegend legte bei seiner letzten Zusam¬
menkunft die durch das Steigen der Lederpreise bedingten Er¬
höhungen für Reparatur und Neuarbeiten fest. Ferner wurde
eine Emkaussgenossenschast gegründet , die sich der Koblenzer
Genossenschaft 'anschließen wird . Bei noch etwas größerer Be¬
teiligung wird eine Verkaussfiliale in Ems errichtet. Näheres
ist her denr Porfiüenden L. Maurer in Ems zu erfahren, wel¬
cher gerne hereil ist , Auskunft zu etteilcn . (Die Koblenzer
Genossenschaft ist eine Gefellschast mit beschräntter Haftung.
Die Mitgliedschaft kann erworben werden durch Einzahlung
eines Anteils von 300 Mark und 10 Mark Eintnttsgeld . wobei
Ratenzahlung gestattet ist.

e Achtung Turner ! Heute Abend in der ^ alle Alle»
zur Stelle. Wahtkamvf.

Fortsetzung auf Dienstag
S - -

3 ' Deutschland
neu als Vortrag « n,v - „».. . . . T . - ~-----

Muß der Nativnalversmiunlung hat beider  Be-
. des Etats des ReiMarbeitstninisterluins euren An-
^demokratischen Abgeordneten angenommen , da ;; auch ^ erlast ist die alÄ

als Vortragende Räte berufen werden können . ^ bewilligten
tie Ev t « rjtta a t s-s e t r st ä r « im Aus war-  psangende Eisenb

Die Frankfurter Zeitung meldet -- aus Berlin

unter Zollverschluß am Hanptbahnhos standmr und der Reichs-
slejschMle gehören, beschlagnahmen. — Durch^ _ _ , - t - . Ministerial-

di - alsbaldige Zanlüvg : dev von bec Landesversamm-
lUiIW„.willigten einmaligen Beschasfungsbeihilfe an Lohnem¬
pfangende Eisenbahnarbeiter angcordnet. Die Beihilfe wird an
sämtliche, dauern beschäsrigke männliche und weibliche Arbeitera ^ " —» K.<" ris’i-C IX VUJV13 UV*JlV '«.jv T- . - *' - - . UUU.VV*«. , i ,,

«f Mischen Unterstaatssekretär int Auswärrigen Ämj wird tzezahlt , die ani!3. Sepwmber d. Js . sechs Monate rmlwterbrochen
in. Mldte v PM isti-e l ' ernckicht werdest- Zur Leitung der Eisenbahndienft tätig,wacxn . /Alle »ach dem 3. ästtürziN. Js.

Milben Fxagen wird der Vorlragende Rat im Auswär - angestellten Arbeiter find von dieser Vergünstigung ausgeschlos-
[,%rt B o he als -UnteMafstekretäc berufen werden ^ » » " ' jjk ' -K '---

^j ! 'Kuvte-o .
> «Qnbclj.,. .. . .. . .

, .,k fei auswärtigen Dienst
0 - n Wö >n,-

zurückgekehrt. Er wcî M »Gss
«cucliaft in Wien, zuletzt war er Dirigent der poti-

I ü ^ ^ ilung des Auswärtigen Amtes . ,
ihif kr Breslauer Kommunistenführer Hrr 1 ch

»ns der Festung Gwtz entwiche  n .. nachdem er das
.Z lj. Mer durchsägt und sich am Bettlaken herabgelassen
i»! >forsch scheint in einem bereitstehendcn Auto entkommen

> L Frankreich.
Daüuli)nS stt ^ euwahlen.  Der Ministerrat beschloß, der Kam-

Gesetzentwurf zu unterbreiten , durch den dre gesetz-
UMvalt der Kammer am 1.  Dezember zu Ende geht.
- Wahlen sollen statlstnden für bte Kammer am 16.

°ee, für hie Mnnirivalräte am 23. und 30 . November,

Männern überfallen , vie chm die Pferde auszuspannen ver¬
suchten . Als dieMäubök Lit Messern auf den Soldaten ein¬
drangen , machte dieser von ferner 'Waffe Gebrauch . Dem
einen Räuber brachte er cruen derben Baionettstich bei , dem
andern einen Schuß in den Oberschenkel. "Die Verwundeten
wurden von Straßenpassanten sortgeschasst. Der Soldat
konnte seine Reise unbehelligt sortsetzen.

: !: Neu -Fscuburg , 9. Ott . Die Rnhrepedemie gewinnt
immer mehr an Ausdehnung . Mehr als 200 Kranke mußten
bereits auswärttgen Krankenhäusern zugeführt werden. In
der Stadt selbst muß schleunigst ein Lazarett zur Unterbringung
von Personen , die weniger schlimm erkrankt sind, errichtet wer¬
den . Gegen die Weiterverbreitung der Seuche sind neuerdings
die schärfsten Maßregeln ergriffen worden.

In dieser Rubrik will die Emser Zeitung jede Partei zu
Worte kommen lassen, ohne sich etwa mit (dem Inhalte der
Einsendungen zu idenlisizieren . Bedingung ist, daß die Ein¬
sendungen nicht gegen das Pressegesetz verstoßen.
Anfra -ze «m di « freie bürgetUche BerewiANNg vo»

Bad ErnS für die Stadtverordnet -Nwahl.
1 Ist den Unterzeichneten des Ausrufs bekannt, daß sei¬

tens der preuß . Landesversammlung ganz bedeutende Erweiter-
unoen der Selbstverwaltung der einzelnen Provinzen beschlossen
wurden , und damit auch die Selbstverwaltung der Kreise und
Gemeinden sich>automatisch erweitert?

2. Glaubt die sogenannte freie bürgerl . Bereinigung , daß
die für den größten Teil der Gemeindemitglieder so wichtigen,
in kurzer Jett akut werdenden Fragen wie Steuer -? Boden-.
Schulreform affw . den Bedürfnissen der Bürgerschaft entspre¬
chend, von einem parteilosen Grüppchen im Kreis-, Bezirks- und
Provinziallandtage , ohne Unterstützung seitens einer politischen
Pattei , wirksam vertreten werden können?

3. Glaubt die sogenannte freie bürgerl . Vereinigung, daß
sie ihre Wählerinnen und Wähler aus den Reihen des ZenttumS,
der Sozialdemokratie , oder gar aus den Kreisen der deutschen
Volkspartei entnehmen können?

4. Glaubt sie, daß diese Patteien in Sozial- und Kultur¬
sragen die Parteipolitik wegen oer sogen, freien bürgerl . Ber¬
einigung an den Nagel hängen?

6. Wo sind die Städte , die durch eine sogenannte porteiloj«
Stadtvettnaltung nach der polittschen Reuorientterung (wie be¬
hauptet ) segensreich verwaltet werden?

6. Will die sogen, freie bürgerl. Bereinigung unserer Bür¬
gerschaft vielleicht einreden , daß die in einigen Städten getroffe¬
nen Wahlkompromisse auch bindend für die prattische Betäti¬
gung der einzelnen Parteien aus dem Rachans seien?
I 7. Wodurch ist die Behauptung begründet, daß Deutschlands
Niedergang du rch die polittsche Bctättgnng seiner Bewohner ver¬
schuldet sei ? .. ,rt  ,

8 Selbst d er politisch Unreifste weig übrigens, baß bei
dem bishettgen 3-Lllassen-Wahlshstem eine politische Betätigung
der Patteien in der Gemeindeverwaltung in Ems wie fast über¬
all in Preußen unmöglich war — und wie erklätt sich trotzdem
der vielbejamMerte wirtschastl . Niedergang unserer Stadt !!

9. In ihrem Ausruf in Nr . 233 wird jede polittsche Tätig¬
keit der Bürger verdammt , während in der Erwiderung aus
politisches Stadtparlament in Nr . 234 behauptet wird, daß
zum Erringen von wirtschastl . Vorteilen polittsche Macht gehört
(um diese zu erringen , dazu gehört doch politische Tätigkeit) und
als Beweis die Erfolge der konservativen und sozialdemokra¬
tischen Partei angeführt weroen.prfiiirt i ich dieser örutiWie erllärt sich dieser grundsätzlich» Widerspruch?

Mehrere Bürger.

Die telephonischen Nachrichten sind heute ausgeblieben.

»



Obstbäume an Straßen «nd Wegen-
Irr ganz treffender Weise wird jetzt von dielen Behörden

«ufgefordert: „Pflanzt Obstbäume" und das mit Recht, denn
es könnte und müßte in dieser Beziehung hier noch vieles ge¬
schehen, denn der Verbrauch von Obst wird mit jedem Jahre durch
die praktische Obstverwertunggrößer. Vor allen Dingen müssen
nun die Behörden mit gutem Beispiel voran gehen und diejeni¬
gen Parzellen nutzbar machen, die sich für andere Kulturen
weniger eignen. Die angeregte Anpflanzung der breiten Feld¬
wege wäre sehr zu empfehlen, namentlich wenn die Sache ein¬
heitlich gemacht würde, was durch einen entsprechenden Zuschuß
von Seiten der Gemeinde unterstützt werden müßte. Sehr
zu verwerfen ist das Vorgehen der Landesbauinspektionen,
ganze Straßenzüge mit sogenannten Zierbäume zu bepflanzen,
J. B . die Straße nach Nievern, wo doch die Bodenverhältnisse
hier ganz vorzüglich und für jede Obstart geeignet sind. Hier
hat man Lindenbäume angepflanzt, welche durch ihr starkes
und sehr flachgehendes Wurzelshstem die Anlieger aufs Schwerste
schädigen, zumal die Bäume kaum 7s Meter von den Grund¬
stücken entfernt sind. Als gutes Vorbild sollte uns hier die hek-
fisch« Straßenbauderwaltung dienen. Dort hat man an jeder
geeigneten Straße Obstbäume angepflanzt und die Unterhal¬
tungskosten der Straßen werden säst ausschließlich aus dem
Ertrag der Obstbäume gedeckt. Ist der Obstbaum nicht auch ein
schöner Zierbaum? Man muß hier das Schöne mit dem Nützli¬
chen verbinden und der Anlieger wird solche Bäume auch
eher dulden. Der Gemeindeweg auf der Niederau konnte eben¬
falls anstatt mit roten Morn sehr vorteilhaft mit Nnstbäumen
bepflanzt werden, und diese hätten außer einem Nutzen das
landwirtschaftliche Bild ebenso gut vcnchönert. Diese Angelegen¬
heit müsse heute noch geändert werden. Die Ahornbäume ließen
sich noch verpflanzen und könnten in den Kuranlagen Verwen¬
dung finden. Wollen wir in Zukunft an dem fest-
kalten : „Im kleinsten Raum pflanz einen Baum und pflege
sein, er bringt Dir 's ein" mit dem Zusatz, wenn dieser Raum
dazu geeignet ist. S,

§mm\m$wm  teÄStfwTf ®#.
Bekanntmachung.

Nachstehende, dom Oberbefehlshaberder X. Armee am 24. 9.
1919 erlassene Verordnung wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis und Beachtung bekannt gemacht.

Zn Anbetracht dessen, daß es im Interesse der Bewohner
und der rechtschaffenen Reisenden ist, daß das wandernde
Volk streng überwacht wird, wenn auch ohne unnötige Plackerei¬
en, so doch bei persönlicher Freiheit mit allen hiermit in
Uebereinflimmung zu bringenden Garantien , verordnet  der
Oberbefehlshaberder 10. Armee:

§ 1. Die Gastwirte, Zimmervermieter, und alle Bewohner, ,
bie. iüfttn auch zufällig, eine ober mehrere Nächte Personen -
beherbergen, die nicht aus dieser Gemeinde sind, feien sie *

^erwandt oder nicht, haben dieselben auf einem Zettel zu per- *
merken unter Angabe von: Name und Adresse des Gastes, voll¬
ständiger Personenstand, gewöhnlicher Wohnort, Ankunsts- und
Abreisetage, sowie Angabe des Ortes, woher er kommt und
wohin er geht. '* r

§ 2. Personenstand und Wohnort müssen amtlichen Beweis¬
stücken entnommen sein, wie : Verkehrsschein, Personalausweis,
Militärpaß, Geburts- oder Heiratsurkunde.

Auf dem Zettel muß vermerkt sein, welchem Beweisstück die
Angaben entnommen wurden.

§ 3. Diese Vorschrift ist nicht anwendbar auf Militär - oder
«ndere Personen, die im Besitz eines von der sranzösischen
Militärbehörde ausgestellten Quartierscheines sind.

§ 4. Tie laut obiger Vorschrift ausgestellten Zettel sind
jeden Vormittag vor 10 Uhr durch den Zimmervermieter nach
seiner Wahl dem nächsten oder Haupt-Polizeibüro zu übergeben.

8 5. Das Harchtponzeibürooder die Bürgermeisterei jeder
Gemeinde hat ein Register zu führen, in dem täglich in
alphabetischer Reihenfolge dkke auf obigen Zetteln vermerkten
Personen einzutragen sind.

Dieses Register ist ans Verlangen den Administratoren oder
Mlitürpersonen oder Beamten, die zum Heere gehören und
das Recht der Einsichtnahnke haben, vorzulegen.

§ 6. Durch Zimmervermieter begangene Zuwiderhandlungen
werden durch die Niederen Militärpolizeigerichte bestraft.

8 7. Durch die gleichen Gerichte werden die Personen, be¬
straft, die wissentlich falsche Angaben gemacht haben, sofern
nicht Urkundenfälschungoder andere Vergehen dorliegen, die
härtere Bestrafung nach sich ziehen.

A.-H.-Q., den 24. September 1919.
Drr Oberbefehlshaber der X . Armee,

siez. Mang in.
Bad EmS , den 8. Oktober ISIS.

Mc  PolizeiverwaltiMG.

I « der Volksschule des untete « Bezirks:
Die Wähler der nachbezeichnetenStraßen und Plätze:
Coblenzerstraße, Arenbergerstraße, Distrikt Gräbeheid,

Jungfernhöhe, Distrikt Flur , Marktstraße, Arzbacherstraße,
Distrikt Weißenstein, Emser Forsthaus, Fronhof. Kirchgasse,
Lindenstraße, Hohe Mauer, Diakonissenheim, Hosfnungsstolleig
Fahnenberg, Hütte, Eisenbach, Kaserne, Psingstwiese, Adolf¬
schacht, Bachstraße, Wallgasse, Silberausstraße, Silberau , Ernst
Bornstraße, Lindenbach, Friedrichstraße, Schulstraße, Schlacht-
hosstraße.

Der für die Vorbereitung der Geschäfte gebildete Wahldor-
stand besteht aus den Herren:

Bürgermeister Dr . Schubert als Vorsitzender.
Franz Schmitt jr. als Beisitzer.
Josef Dünchem als Beisitzer.
Lehrer Malkus, Ludwig Stahl als Stellvertreter für Dün¬

chem.
1 Sanitätsrat Dr. Meuser, Oberbahnaffistent Major als

Stellvertreter für Schmitt.
Die Wstimmung dauert von vormittags 9 bis abends 8

Uhr.
Bad Ems,  den 8. Oktober 1919.

Der Magistrat.
Besehen nab  genehmigt:

Ätze? der Militärverwaltung bei  Unterlatznkreise».
Chatras,  Major.

li

1F

Die glückliche Geburt eines ge_
snnden und kräftigen Jungen zeigen
hocherfreut an

Paul Schuck u. prau
Luise, geh. Matthäy.

BAD EMS, den 11. Oktober 1919.

. 6«

Bemnten-Verem Bad Ems.
Dienstag , de« 14. Oktober, abends 8 »h.

in der Turnhalle ’
Vortrag

StadtVKrsrdnKlen-Sitzrrrrs.
Donnerstag , den 1«. Okt. ISIS , nachm. 4 « hr
A Vorlagen des Magistrats-
1. Hauuugs- und Kulturplan für 1920.
2. Spende für die Kriegsbeschädigten.
3. Erhöhung der Lustbarkeitssteuer.
4. Tarifabschluß mit den städtischen Arbettern.
5. Gleichstellung der städtischen Beamten mit den Staats¬

beamten.
6. Teuerunasz age für die Ruhcgehaltsempfänger pp.
B Mitteilungen.

Ter Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebenst einge-?laden.
Die Akten liegen am Montag, den 13. Oktober und Diens¬

tag, den 14. Oktober bei dem Schriftführer Obei-stadtsekretäv
Kaul zur Einsichtnahme offen.

Mast G« B» 3. Oktober '9 >9.
Der' Gtadtberor bnetenvorft.»her.

_Franz Ärmr,ctz.

Obftmarkte in Bad Ems.
Mit Genehmigung des Herrn Admimstrateurs « erden hier

am Mittwoch, de» 13. Oktober und
am Mittwoch, den 22. Oktober

neben der WandelbahnObftmärkte abgehalten Die Anfuhr
von Gemüse und Kartoffeln ist eversalls erwünscht. Bei
ungünstiger Wutemng kann die Aufstellung des Obstes usw.
in der üoerdickten Wandelhalle erfolgen.

Bast Ems , dm S. Oklo er 1919.
__ Der Ma gistrat.
Kirnkarrmstawur- mb  Roithöjz"

kauft Arlt , Sägewerk,  Bad Ems.

des Herrn Dr . Hösle , Direktor der Deutschen Bea,
schaff, über

ZeaWtentrrrrr « nd ZffxMiches Keirr«.
Recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder mit

erbeten- Gäste willkommen.
_ _ Der Borstan»

Allgemeirre OrtsLronkettkasj?
für den « WterlKhMkrsis . Sektion Ems.

Die »ÄÄstäKöige « Beiträge für den Monat Sepp«!.,,
sind an die Kaffe zu entrichten, andernfalls das B<
lMAgsver -ahrrn emgeleitet wird.

Bad Ems, den 11. Oktober 1919.
_ _ _ _ _ Der » orstW

Vereinmmchrichren. Die;.
Daterl . Franenverein Diez . Mittwoch. den 15 ^
nachm. 4 Uhr (a. Zt.) BocstinoZsitzung in der Getvn
schule. Kommen e»wünscht.

utrt.

Beka*«t« achn*s.
Die Ausnahme des Personenstandes zur Veranlagung der

Einkommensteuer für das Steuerjahr 1920 findet am Mitt¬
woch , den 15 . Oktober 1919  statt.

Den Haushaltungsvorständen wird das für die Aufnahme
erforderliche Formular pou hier aus rechtzeitig zugehen. Es
wird ersucht, dasselbe am 15. Oktober sorgfältig auszufüllen
«nd bereitzuhalten, damit die Abholung, die vom 16. ds. Mts.
«b erfolgt, ohne Aufenthalt erfolgen kann.

Im übrigen nehmen wir auf die auf dem Vordrucke abge¬
druckte BckannttnachungBezug.

Bad EmS,  den 10. Oktober 1910.
> . Der Magistrat.

3L-t.  Schober «.

Stadtverordnetenwahlen.
© ;e Wahlen finden am Sonntag » de » 26 . Okt. l . Ich.
statt.

Die Stadt bildet einen Wahlbezirk.
Für die Abgabe der Stimmen sind 2 Räunie bestimmt.
Es haben ihre Stimmen abzugeben:

Im Rathanssaal:
Die Wähler der nachbezeichnetenStraßen und Plätze:
Waldstraße, Malbergstraße, Braubachcrstraße, Wintersberg¬

straße, Kapellenstraßc, Wiesbach, Langenäcker, Bahnhofsplatz
Merandersttaße, Bahnhofstraße, Badhausstraße, Billenprome¬
nade, Schweizerhaus, Mainzerstraße, Lahnstraße, Grabenstraße,
Untcrtalen, Pfahlgraben, Bismarckfüule, Eintrachtsgasse, Distttkt
Abtstück, Obere Malbergstation, Wilhelmsallee , Römerftraße,
Rachausstraße, Viktoria - Allee, Gartenstraße, Oranienweg,
Bleichstraße, Weidhellweg, Ludwigstraße, KemMenauorweo,
Mühlgasse.

Dauernd spiegechlank

erhallen Sie Parkett, Linoleum, alte
Möbel etc. mir Dr . Gentner 's

R < berin
^sh ^ ausgiebig-und langefhaltbaren
Glanz gebeK, da reinste Oelwachs'.

wäre.

Her Heller, auch de- be'.iebftnl Oetwachz
. ,Lederplltzrs

Carl Gcntner , G>öpKW geäflMMr .)z

Das Rollgeld
der hiesigen Spediteure wird vom 15. d. Mts . an für«
Klo  Frachtgut auf 50 Psg. und für 50 Kilo Eilgut«!
60 Psg. e höht. Ueberbri, gen der Güter bis 50 Kilo! jL,1.
Keller und höheren Etagen per 50 Kilo 10 Psg . W m-h~

Die vereinigten Sp dileure von Bad EMi
H. Glasmann . Harry G->Kraft.

M. Oppenheimer. ,!
Kunz geschnittenes, trockenes

Brandholz
vorrätig, bei Abnahme von 10 Ztr. liefere bis ans fisu

Wilhelm Arlt , Sägewerk, Bad Eris pt!-
Zum Fussbodesianstrich!

empfehle: Leinöl gekocht, rein, Marttrockeaöl,
Staubbindondes Fussbodenöl , Leinölersatz.

vis, lag . Hotia , Drogerie, Ems.

Bett
Passa«

iffenu
ittzum

Die

nz Ht
teilte
rä«m
!km,
teafjt

Mtoa
ment
«Ir.:
^nteit.

«B
- - W!

sowie alle andern Sorten Breonhötzer, auch solche von f# ^
Fällung, dauernd zu kaufen gesucht. Kaufe Waldungen0
Selbstavtrieb, auch mit Gru'ch und Boden. ’ [251 ij:1’
Gustav Rebeknng , Frankfurt a. M., Wittetsbachalleei

Telefon Hansa 533.

Maurer «nd Arbeiter
sofort gesucht.

Bcmgtschäft Schrupp, N .rsia«.
Eine noch gutgebendegebraachie

Nähmaschine
za kauftu««sucht NSde-eS b-i

Atex Pcrrbei, «5mo,
Römeipr,.ßc es.

Ein braver

Irruße
kann die Gärtne.ici erlernen

. Georg Dietz. ÄS -".er,
2Z -,. M

, sg:)(/ -j ;$ $$ $ fäfilipfißßl 'ä'Jtjify'enfecjilief‘säntt'̂ cbi schwerec Kmtik-'
Lho heit mein innigstgehjbter, treusorgender Gatte, unser guter Sohn,

hört

hn
I*

rtlndns'rö nvi,

pfKInnt

joldll

mm oVst .srlaf ŝöüBäckermeister
im Alter ron 50 Jahren.

TJ

Die trauernden Hinterbliebenen.
Niederneisen , den 12. Oktober 1919.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 14. Oktober, nachmittags
81/* Uhr (alte Zeit) vom Sterbehause aus statt.

An - n . Verkauf
gcbr . Möbel oller Art

Lnhnstratz ',' 21,

G:brauchtes/*  Ltr
Weinflaschen
Notweinflaschev

zu kaufen gesucht.
Bahnhosshotel

»Stlg

$0k
Ber -B -ffr . Kzf ft <!,

w-, fi o . w- i'::-
i ■> Kerrnor& < Pnrncker
[: G . m- b. $4 ^aaufl 1,

.n • Ullerfeinste eyglTiiletteiseiit
mm Preise von M ^
M 39 — ,M  57 .- .MS8I
ond M. 60 .- pro Tutzs"
versend.» gegen Rachut.
VsingKrt6NLZimMLiw^

Köln,  Äquiuottr. *
♦♦♦ » » ,]>♦ « » ♦ » ♦♦

Geld «JäSStyU1U  varielhen
H . Blume «fc € o . ,
- -Rast* 1*8Bauschule(oi
Meister - a.

Ausführlich. Programtn V
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